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Wien, vom 29. November. — Se. Majeftät der 
König von Preußen haben dem Ungariſchen Landes 
Advokaten Joſeph von Bästhy Edlen von O- und 
Egyhaͤzas Bästh, für das von ihm bei Gelegenheit der 
vierzigjaͤhrigen Jubelfeier des Regierungs- Antrittes Sr. 
Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich verfaßte und Hoͤchſt⸗ 
demſelben zugeſendete Gedicht, eine goldene Medaille 
durch Hoͤchſtihre Geſandtſchaft am hieſigen Hoflager zu 
ſtellen laſſen. 


Frankreich. 
Paris, N 
geſtern auf dem Carouſſel Platze und im Hofe der 
Zuilerieen einen Theil der Nationalgarde und der hieſi⸗ 
gen Garniſon. Eine jede der 16 Legionen der Natio⸗ 
nalgarde der Hauptſtadt und des Weichbildes hatte ein 
Bataillon geſtellt. Außerdem waren zu der Revue 
10 Infanterie⸗ Bataillone, Schwadronen und 4 Dat; 
terieen zugezogen worden. 
Majeftät in Begleitung des Prinzen v. Joinville, des 
Kriegs⸗Miniſters, des Marſchalls Herzogs v. Treviſo, 
fo wie einesfzahlreichen Generalſtabes. Nachdem Hoͤchſt⸗ 
dieſelben durch die verſchiedenen Reihen geritten, ftell 
ten Sie ſich im Hofe der Tuilerieen, auf und ließen 
die Truppen an ſich vorbei defiliren. Ihre Majeftät 
die, Königin und die Prinzeſſinnen ſahen dem militairis 
ſchen Schaufpiele von dem mittelſten Balkon des Schloſſes 
zu. Um 3 Uhr war die Muſterung beendigt. Der 
Konig wurde ſowohl von der Nationalgarde als von 
den Linientruppen mit der groͤßten Begeiſterung begruͤßt. 
Herr Dupin der Aeltere war geſtern Abend von 

9 bis 10%, Uhr in den Tuilerieen. 
Man glaubt, daß die Berathungen über die Adreſſe 


in beiden Kammern nicht vor dem naͤchſten Mittwo 
(28ſten) beginnen werden. ächften Mittwoch 
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vom 26. Movember. — Der Koͤnig muſterte 


Um 12 Uhr erſchienen Se. 


den 6. December 1832. 


Der Courrier frangais iſt der Meinung, daß der 
Marſchall Gerard feine Armee unverzuͤglich nach Frank: 
reich zuruͤckfuͤhren muͤſſe, ſobald die Belgiſchen Kammern 
ihm einen Querſtrich durch feine militairiſchen Operatio⸗ 
nen machen wollten. „Was wird jetzt geſchehen,“ ſo 
fragt Niefes Blatt, „ſeit man weiß, daß Leopold zu 
Gunſten Antwerpens eingeſchritten und hieruͤber mit 
dem Marſchall Gerard verſchiedener Miinung iſt. Wider⸗ 
fährt dieſer Stadt ein Ungluͤck, jo werden die Belgier 
die Verantwortlichkeit dafuͤr auf die Franzoſen allein 
wälzen und ſagen, unſere Hartnäckigkeit habe die Kar 
taſtrophe herbeigeführt, und da ſelbſt die Zerſtoͤrung 
Antwerpens und die Einnahme der Citadelle die Bel 
giſche Frage nicht loͤſen werden, ſo werben die Belgier 
noch weniger zur Nachſicht gegen das Ungluͤck geneigt 
ſeyn, daß unſere Intervention herbeifuͤhrt. Verlohnt es 
wohl der Muͤhe, Millionen auszugeben und Soldaten 
aufzuopfern, um nichts zu Ende zu bringen, unſere Ver⸗ 
buͤndeten unzufrieden zu machen und ſich einem allgemei⸗ 
nen Kriege auszuſetzen?“ a 

Mehr als dreihundert junge Leute begaben ſich geſtern 
fruͤh nach der Wohnung des Vicomte v. Chateaubriand, 
um demſelben ihren Dank fuͤr ſein Benehmen bei der 
Verhaftung der Herzogin v. Berry zu erkennen zu ge— 
ben. Von dort verfuͤgte die Deputation ſich zu gleichem 
Zwecke zu dem Advokaten Hennequin, dem fie zugleich 
zu der Ehre Gluck wuͤnſchten, daß die Prinzeſſin ihn 
zu ihrem Defenſor gewaͤhlt habe. 

Eine Anzahl von Anhaͤngern der Herzogin v. Berry 
hat die Summe von 6000 Fr. zuſammengeſchoſſen, um 
ein Bild anfertigen zu laſſen, das die Herzogin dar⸗ 
ſtellen ſoll, wie ſie in einem Boote von der Brigg 
Capricieuſe nach dem Dampſſchiffe Vordelais gebracht 
wird. Der gewaͤhlte Moment iſt derjenige, wo das Frau 
lein von Kerſabiee durch die ſtuͤrmiſche See in Schrecken 
geſetzt, in laute Klagen über den drohenden Tod in den 
Wellen ausbricht, und der alte Kapitain zu ihr ſagk? 


„Seven Sie ruhig, Fräulein, nehmen Sie ſich ein 
Beiſpiel an der Herzogin!“ 


Die Nachrichten aus den Oſt⸗Departements ſprechen 
nur von den zahlreichen Truppenbewegungen; allein gegen⸗ 


25 waͤrtig ſagt man auf dem Kriegsminiſterium, daß Ordre 


ertheilt worden ſey, Truppen im Jura⸗ Departement zu 
verſammeln, zweifelsohne, um dort den Kern einer Ars 
mee zu bilden. 2 

S pan ie n. 


Madrid, vom 15. November. — Die heutige 


Hof- Zeitung enthalt in einer außerordentlichen Bei⸗ 


lage folgendes Dekret der Koͤnigin: „Seitdem der 


Koͤnig, mein vielgeliebter Gemahl, durch ſein Dekret 


vom 6. October d. J. mich zur Theilnahme an der 
Regierung der Monarchie berief, damit meine Mitwir- 
kung ihm einige Erleichterung in den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten gewaͤhre und ſeine ſchwankende Geſundheit ſich 
nicht bis zur Gefahr des gaͤnzlichen Verluſtes verſchlim⸗ 
mere, bin ich bemuͤht geweſen, die Pflichten zu erfüllen, 
die mir einerſeits durch dies Vertrauen, andererſeits 
ſo wie durch das Beſte meiner Toͤchter knuͤpft, und vor 
Allem durch die Vortheile auferlegt wuͤrden, die fuͤr 
die Öffentliche Sache daraus entſtehen, daß die Regie⸗ 
tung majeſtaͤtiſch feinem Gluͤcke und feiner Groͤße ent⸗ 
gegengehe und dabei von derſelben Hand geleitet werde, 
welche den Staat aus dem ſchrecklichen Zuſtande der 
Stumpfheit, in den er durch den Genius des Boͤſen, 
durch Parteilichkeit und Unwiſſenheit gerathen war, 
gezogen hat. Seitdem, ich wiederhole es, habe ich 
unausgeſetzt Tag und Nacht dahin getrachtet, das Ziel 
ſo ſchmeichelhafter Hoffnungen zu erreichen, indem ich, 
durch ſie geſtaͤrkt, auf der ſchwierigen und gefährlichen 
Bahn weiter geſchritten bin, welche die Unparteilichkeit, 
Gerechtigkeit und innige Liebe gegen eine Nation mir 
vorzeichneten, welcher anzugehoͤren ich mir zum Ruhme 
techne, obſchon ich nicht in ihrem Lande geboren bin. 
Ja, Spanier, auch ich bin eine Spanierin durch Ab⸗ 
kunft, Wahl und Neigung. Welche Dinge, fo groß fie 
auch ſeyn moͤgen, wird alſo Euere Koͤnigin nicht unter⸗ 
nehmen, um Euch auf den Gipfel Eures Gluͤcks zu 
führen? Weder der Wunſch nach Belohnung, noch die 
Hoffnung auf Dank geben mir die Worte ein. Nein! 
wahrlich, meine Liebe zu den Spaniern iſt nicht aus 
eigennüuͤtzigen Abſichten, ſondern aus der Bewunderung 
der Froͤmmigkeit entſprungen, womit Ihr, vor dem 
Altare des Hoͤchſten knieend, feinen goͤttlichen Beiſtand 
für das Leben des Könige, des liebevollen Vaters mei⸗ 
nee Töchter herabflehtet. Ja, der erhebende Anblick 
Euerer Schmerzen, Euerer Thränen, Euerer Gebete fuͤr 
die Rettung des Königs hat mein Intereſſe dergeſtalt 
in Anſpruch genommen, daß ich nicht ruhen werde, 
bevor ich das Reſultat der Maßregeln erlangt, die be⸗ 
reits angekuͤndigt worden ſind, ſo wie derer, die noch 
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Ferdinands VII., meines erlauchten Gemahls, 


! ſollen und die für angemeſſen ge - 
halten worden ſind, um die Wunden zu heilen, die, 
von Auferen Gruͤnden herruͤhrend, den Staatskoͤrper 
geſchwaͤcht haben. Ich habe, nicht laͤugnen will ich es, 
an dieſen heilſamen Maßregeln Theil genommen; fle f 
ip aber im Grunde nicht die meinigen, fordern wefent 
ich die des Königs, Wenn daher die Nation die in 
ihnen hervorleuchtende Gerechtigkeit ruͤhmt, wenn die 
Verſtändigen und Einſichtsvollen fie ſegnen, wenn die 
Wittwen und Waiſen die Hand preiſen, die fie auf 
nimmt und ihren Schmerz lindert, wenn Alle das 
Brett kuͤſſen, das fie aus dem Schiffbruche gerettet, in 
welchem fie unterzugehen im Begriff waren, dann iſt 
es ſchwer, ſich vorzuſtellen, daß die Verblendung einiger 
Wenigen fo weit geht, daß fie, ſo große Wohlthaten 
nicht anerkennend, das vor ihnen liegende Gute chimärk 
ſchen und ungewiſſen Hoffnungen vorziehen ſollten. Aber 
welche Hoffnungen koͤnnen dies ſeyn? Kann man ohne 
Verbrechen daran denken? Und wer kann daran denken! 
Wer iſt verwegen genug, um nicht zu fuͤrchten, daß ein 
Koͤnig, der ſo eben die Vergehen der Schwaͤche ver⸗ 
geben hat, das Schwerdt der Gerechtigkeit in die Hand 
nehmen kann, um mit Ueberlegung begangene Verbrechen 
mit aller Strenge zu beſtrafen? Wer iſt ſo verwegen, 
ſich uͤber das Geſetz zu ftellen ? Dieſes ſtraft ohne Lei⸗ 
denſchaft, berüͤckſichtigt nur die Größe des Verbrechens, 
nicht die Perſonen. Je mehr Jemand der Geſellſchaft 
verdankt, deſto mehr verabſcheut fie denjenigen, der dit 
Bande auftoͤſt, die ihn an dieſelbe knuͤpften und einige 
dieſer Bande ſind ſo ſtark, daß man bei dem bloßen 
Gedanken, daß es Menſchen giebt, dze ſich von ihnen 
losſagen koͤnnen, ſchaudern muͤßte. Ja, Spanier, leſet 
in Euren alten Geſetzbüͤchern, leſet die Geſetze der 
Gothen, leſet die Geſchichte der Konzilien ſeit dem von 
Koſtnitz, leſet dieſe Denkmäler Eures Ruhmes, Eures 
ererbten Adels und Eurer Treue, und Ihr werdet die 
feierlichſten Verſprechungen, die heiligſten Eidſchwuͤre 
und die zaͤrtlichſten, liebevollſten Gebete fuͤr das Wohl 
der Koͤnige und deren Erhaltung, und andererſeits die 
entſetzlichſten Verwuͤnſchungen gegen diejenigen - finden, 
welche die heiligſten Verpflichtungen zu erſchuttern fire ⸗ 
ben. Aber wiſſet auch, daß, wenn jemand dieſe⸗ muͤtter⸗ 
lichen und friedlichen Ermahnungen uͤberhoͤrt und nicht 
aus allen Kräften dazu beiträgt, daß ſie ihren Zweck 
erreichen, das ſchon erhobene Schwerdt ſeinen Hals 
treffen wird, wer auch der Verſchwoͤrer und ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen ſeyn moͤgen, indem unter dieſem Namen 
diejenigen verſtanden ſeyn ſollen, die, ihrer Natur ver⸗ 
geſſend, es wagen moͤchten, eine andere Regierungsfolge 
auszurufen, als die alleinige und reine Monarchie unter 
der ſanften Aegide ihres rechtmaͤßigen Souverains, des 
erhabenen und mächtigen Koͤnigs und Herrn, Don 
ſo wie 
(Von der 
Im Koͤnigl. Palaſt, 


angekündigt werden 


er dieſelbe von ſeinen Vorfahren ererbt hat. 
Koͤnigin eigenhaͤndig unterzeichnet. 
am 15. November 1832.)“ 
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BETTEN 


e 


n . 

London, vom 24. November. — Der Times 
zufolge, waͤren die Bewohner von Rochdale, wie ihr 
ein Korreſpondent von dort meldet, hoͤchlichſt erſtaunt 
geweſen, in den Londoner Zeitungen die Nachricht zu 
finden, daß dieſer Burgflecken eine Bittſchrift in Bezug 
auf den Krieg gegen Holland an den König eingeſandt 
habe; nicht ein einziges Individuum in Rochdale, die 
kleine Faction ausgenommen, welche die Bittſchrift abge⸗ 
faßt, hatte auch nur eine Sylbe davon gewußt, bis fie 
in einem Londoner Blatt erſchienen ſey. Die Anfuͤhrer 
jener Faction wären die Magiſtratsperſonen, Herr Hey 
an ihrer Spitze, und die Mitglieder ein alter Gaͤrtner 
von der Pfarre und ſeine fuͤnf Soͤhne. 


Die Kaufleute von Rotterdam haben elne Adreſſe 
an diejenigen Englaͤnder erlaſſen, welche in Bittſchriften 
bei Sr. Majeſtaͤt um Erhaltung des Friedens mit Hol⸗ 
land eingekommen ſind. Sie danken denſelben fuͤr ihre 
freundſchaftlichen Bemühungen. Dies giebt der Times 
unter Anderem zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Es 
war eine Zeit, wo eine ſolche Korreſpondenz zwiſchen 
Engländern und Ausländern, mit denen der Souverain 
der Eſteren Krieg führt, für nichts Geringeres als Hoch- 
verrath gegolten haͤtte. Wir erinnern uns eines von 
Tory⸗Miniſtern eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens, 
wo eine ähnliche politiſche Korreſpondenz, wie die unſe⸗ 
rer jetzigen Tory⸗Verſammlungen, die Parteien der Ger 
fahr ausſetzte, Freiheit und Leben zu verlieren. Keines⸗ 
weges wollen wir jetzt zu einer aͤhnlichen Unterſuchung 
auffordern, weil wir nicht ſo beſorgt ſind, wie die Tories 
es damals waren oder zu ſeyn vorgaben; aber wir moͤch⸗ 
ten doch rathen, von einer ſolchen verbrecheriſchen Kofi: 
terie mit dem Feinde abzuſtehen. Die Hollaͤndiſchen 
Kaufleute ſagen in jener Adreſſe ihren Engliſchen Freun⸗ 
den, den Tories, daß die Vereinigung Belgiens mit 
Holland im Jahre 1815 von den großen Maͤchten 
Europens und namentlich auf Antrieb der beſagten Tories, 
die Hollands Intereſſen entgegen geweſen wären, be⸗ 
werkſtelligt worden ſey, daß die Holländer durch dieſe 
Vereinigung unendlich verloren haͤtten, daß man 15 
lange Jahre hindurch die Uebelſtaͤnde dieſer unſeligen 
Vereinigung ſtillſchweigend ertragen habe, und wie nun? 
Woher kommt es, daß man jetzt eben dieſe Tories, 
welche auf die Fortdauer jener Vereinigung drangen, 
als Fteunde, und das Engliſche Whigiſtiſche Miniſterium, 
welches billige Trennungs, Bedingungen zu Stande ges 
bracht hat und Holland in ſeine frühere unabhängige 
Lage zuruck verſetzt, als ſeinen größten Feind betrachtet? 
Und was haben unſere Konſervativ⸗Maͤnner für einen 
Grund, ſich der Strafe des Hochverraths auszuſetzen, 
indem fie mit dem Feinde correſpondiren, indem fie den 
Dank fremder Kaufleute annehmen und für die Ver⸗ 
nichtung der Engliſchen Seemacht beten? Etwa die 

Schließung der Schelde, dieſe mit dem Wiener Trak⸗ 
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tat im Widerſpruche ſtehende Handlung, welche 4 Mil 
lionen Menſchen ihres einzigen Verkehrs berauben und 
einen bedeutenden Zweig des Brittiſchen Handels zer⸗ 
ſtoͤren würde? Mögen fie ſich nur offen darüber erklaͤ⸗ 
ren und ſagen, daß ſie die Schelde geſchloſſen zu ſehen 
wuͤnſchen, und daß es ihr Plan iſt, die Brittifche 
Schifffahrt von einem der groͤßten Haͤfen des Feſtlan⸗ 
des auszuſchließen, deſſen Bewohner nach dem Verkehr 
mit uns ſtreben. Mögen fie ſich offen den Holländern 
anſchließen, und wir wollen ſehen, wie die naͤchſten 
Wahlen ausfallen werden.“ i 
Ueber die Angelegenheiten der Kirche und der Geiſt, 
lichkeit von Großbritannien lieſt man in der Times 
Nachſtehendes: „Kein rechtlich Geſinnter leugnet die 
Nothwendigkeit einer durchgreifenden Kirchen Reform, 
und Niemand, der einen Zoll breit vor ſich zu ſehen im 


- Stande iſt, zweifelt, daß eine ſolche Reform baldigſt 


vorgenommen werden muß; aber wenn es ein Theil des 
Reichs giebt, wo eine eben ſo ſchnelle als bedeutende 
Reform unerlaͤßlich iſt, Yo iſt gewiß Irland dieſer Theil. 
Lord Grey ſelbſt ſcheint dieſer Meinung geweſen zu 
ſeyn, indem er bei der Ernennung ſeines Schwagers 
zum Biſchof von Derry mit dieſem abmachte, daß er 
(Dr. Ponſonby) bereit ſeyn muͤſſe, ſich jeglicher Modi⸗ 
ſizirung oder Herabſetzung feiner ungeheuren Einkünfte, 
die das Parlament in der Folge beſchließen moͤchte, zu 
unterwerfen. Auch ſcheinen alle Angeſehenen und Vers 
nuͤnſtigen darüber einig zu ſeyn, daß die Abſchaffung 
der uͤberfluͤſſigen Erz-Bisthuͤmer und Bisthuͤmer ein 
Haupt- Augenmerk der Srländifchen Reform ſeyn muß. 
aͤtte man die geiſtlichen Beduͤrfniſſe der Irlaͤndiſchen 
tion befragt und die Kirchen-Inſtitutionen im Gan⸗ 
zen auf rein religioͤſe Zwecke beſchraͤnkt, jo könnte uns 
möglich eine Bank von Biſchoͤfen dort gegründet wor⸗ 
den ſeyn, die an Zahl faſt derjenigen von England und 
Wales gleichkommt. Letzteres Land zähle über 13 Mill. 
Proteſtanten und hat 26 Parlaments-Mitglieder auf 
der Bank der Biſchoͤfe. In Irland giebt es 22 Bir 
ſchoͤſe, während die proteſtantiſche Bevoͤlkerung nicht 
mehr als 1,800,000 Seelen beträgt. Demnach kommen 
auf einen Engliſchen Biſchofsſitz im Durchſchnitt 
500,000 Proteſtanten und darunter, wenn wir nicht 
irren, faſt 350,000 Mitglieder der biſchoͤflichen Kirche 
ſelbſt, während auf jeden Irlaͤndiſchen Biſchofsſitz durch: 
schnittlich weniger als 82,000 Proteſtanten, die Diſſen⸗ 
ters mit eingerechnet, und vielleicht nur zwei Drittheile 
dieſer Zahl von der biſchoͤflichen Kirche kommen. Das 
Verhaͤltniß der Irlaͤndiſchen zu den Engliſchen Biſchoͤfen 
müßte, wenn es nach dem der proteſtantiſchen, Laien 
berechnet wäre, ungefähr wie 1 zu 7 oder 8 zu ſtehen 
kommen, und unter ſolchen Bedingungen würde Irland 
nicht mehr als 4 biſchoͤfliche Haͤupter zählen durfen. 
Dies in Betracht gezogen und der Regierung vor Augen 
geſtellt, daß eine neue Einrichtung der zeitlichen Kirche, 
namentlich der von Irland, unvermeidlich und daß die 


Anzahl der erforderlichen Kirchendiener ein wenig vers 
haͤltnißmaͤßiger zu beſtimmen iſt, wiſſen wir nicht, ob es 
zu viel ware, wenn man verlangte, daß Lord Grey und 
ſeine Kollegen etwas einhalten und dem Parlament die 
Entſcheidung uͤberlaſſen moͤchten, wie viel Irlaͤndiſche 
Biſchofsſitze beibehalten und wieviel abgeſchafft werden 
ſollen, bevor ſie ſich daran machen, auf ihre eigene Au⸗ 
torität hin die durch das unterdeſſen erfolgte Ableben 
irgend eines Prälaten erledigte Stelle wieder zu beſetzen. 
Erledigte Biſchofsſitze ſollten von den Miniſtern als ein 
Fonds zur Erleichterung der Staats: Haushaltung und 
als erwuͤnſchtes Material zu einer Kirchen Reform betrach- 
tet werden. Wenn der Zehnten ein Staats⸗Eigenthum 
iſt, weiches nach dem Belieben des Parlaments veraͤn— 
dert werden kann, ſo iſt noch vielmehr die Ernennung 
zu einem erledigten Biſchofsſitz oder das Einſtellen einer 
ſolchen Ernennung eine Art von anerkanntem Staats⸗ 
Eigenthum, welches, ſowohl der Form als der That 
nach, im Bereich der Koͤnigl. Praͤrogative liegt. Der 
Biſchofsſitz von Waterford iſt ſo eben erledigt; iſt es 
nun wohl Recht, daß, der oͤffentlichen Meinung über 
dieſen Gegenſtand und der von der Regierung ſelbſt 
genaͤhrten Hoffnung auf eine umfaſſende und allgemeine 
Reform in der Kirche von Irland zum Trotz, bereits 
ein Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs ernannt wor⸗ 
den, ohne im geringſten darauf Nuͤckſicht zu nehmen, 
daß der Sitz von Waterford vielleicht einer von denen 
ſeyn koͤnnte, deren Abſchaffung dem Parlament belieben 
möchte? Wenn dies, wie es heißt, wirklich geſchehen 
iſt, ſo thut es uns herzlich leid. Wir ſind uͤberzeugt, 
daß man ſich dieſer Handlung als Mittel bedienen wird, 
um ſowohl die reformiſtiſche Regierung als die Kirche 
von England anzugreifen, und wir muͤſſen geſtehen, daß 
man darin gar nicht Unrecht thun wuͤrde. Die erſte 
Pflicht eines Generals iſt, ſein Terrain und die Staͤrke 
des ihm gegenuͤberſtehenden Feindes genau zu kennen. 
Es iſt zu bedauern, inſofern den Berichten der oͤffent⸗ 
lichen Blaͤtter zu glauben iſt, daß die Miniſter Seiner 
Majeſtät von dieſen beiden weſentlichen Punkten gar 
keine Kenntniß haben.“ f 

Ueber die Lage der Dinge in Portugal äußert eben 
dieſes Blatt: „Unſere Seemacht im Duero iſt, 
allem Anſchein nach, durchaus unzulänglich zur Des 
ſchuͤtzung des Brittiſchen Eigenthums, zur Sicherheit 
der Perſonen und zur Behauptung der Brittiſchen Ehre. 
Unnütz wäre es, zu unterſuchen, in weſſen Handen die 
Leitung unſerer Seemacht ruht, auf weſſen Befehl die 
verhältnißmaͤßige Vertheilung der Schiffe für die ver⸗ 
ſchiedenen Stationen, wo deren Dienſt erforderlich ſeyn 
koͤnnte, vor ſich geht, und weshalb ihrer ſo wenig vor 
Porto liegen. Der hieraus hervorgehende Uebelſtand 
im Duero iſt betrübend, die Gefahr iſt drohend, wenn 
Dom Pedro Unglück hat, und es ſollen unverzüglich 
Maßregeln getroſſen werden, um eine Verſtärkung dort⸗ 
hin zu ſenden. Wenn Dom Miguels Soldaten, bei 
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der Abweſenheit einer hinreichenden Streitmacht in dem 
Fluſſe oder vor der Barre von Porto, gegen das Leben 
und Cigenthum der Engländer einen Angriff unterneh- 


men, ſo wird die Nachlaälſigkeit dadurch, daß man ſagt, 


Admiral Parker habe ein zureichendes Geſchwader vor 
Liſſab Unſere Kaufleute 
in Liſſabon dürfen freilich nicht vergeſſen werden; aber 
es wäre ſehr ungereimt, zu glauben, daß bei einem 


Liſſabon, nicht gerechtfertigt werden. 


angedrohten Angriff auf die Portugieſiſchen Kapitalien, 
die Weinkeller oder die Brittiſche Faktorei in Porto 
geſchont werden wuͤrden. Unſer Korreſpondent ſpricht 


von einem Schreiben Lord Palmerſtons, worin dieſer 
die Kaufleute von Porto auf eine ſo ärmliche Weiſe 
Se. Herrlichkeit muß als Miniſter der aus- 


troͤſtet. 
waͤrtigen Angelegenheiten mit dem Konſul in Korreſpon⸗ 


denz ſtehen und alſo die unſeren Landsleuten drohenden 


Gefahren kennen. 
die Admiralität Befehle zur Verſtaͤrkung der Streit⸗ 


kräfte von Porto ertheilte, ſelbſt auf die Gefahr, daß 
das Blokade⸗Geſchwader an der Hollaͤndiſchen 12 oder 


die zum Schutz aufgeſtellte Flotte in der Muͤndung des 
ger . vermindert wuͤrde.“ : “2 
in Kortejpondent der Times meldet Folgendes im 
Bezug auf Walter Seott’s Nachlaſſenſchaft: egen 
Sir Walter's Schulden durch die außerordentlich ange⸗ 
geſtrengten Arbeiten, die ſeinen fruͤhzeitigen Tod her⸗ 
beifuͤhrten, gedeckt werden und Abbotsford demnach für 
jetzt im Beſitze ſeiner Familie bleibt, ſo hat ſich doch 


Er muͤßte daher dafuͤr ſorgen, dag 


der fruͤhere Eigenthuͤmer dieſes Beſitzes durch das Ber 


ſtreben, ſeinen Zweck zu erreichen, 
häuft, daß feine Nachkommen wahrſcheinlich nie einen 
Vortheil aus dieſem Eigenthume ziehen werden. Selbſt 
ein großer Theil von Sir Walter Scott's Wirthſchafte⸗ 
Beamten, meiſtens alte und treue Diener, ift in Folge 
dieſes Zuſtandes der Dinge entlaſſen worden. Die 
laͤcherlichen Gerüchte, welche hier und da im Umlauf 


find, daß naͤmlich Sir Walter's Verlegenheiten aus 


feinen Speculationen in Laͤndereien hervorge ; 
gangen 
ſeyen, widerſprechen Allem, was man von feinem Cha⸗ 


ſo viel Laſten aufge 


rakter weiß. Es war in der That ſein Ehrgeiz und 


beinahe ſeine Leidenſchaft, fuͤr die Verſchoͤnerung von 
Abbotsford zu ſorgen, aber wenn er ſich durch ſein 
Vertrauen auf Andere keine Verluſte zugezogen hätte, 
würden die desfallſigen Ausgaben niemals feine Mittel 
erſchoͤpft haben. Die eröffnete Subſeription, um den 


Beſitz von Abbotsford ſeiner Familie zu erhalten, als 


das ſchoͤnſte Denkmal, welches die Bewunderer ſeines 
Genius ihm errichten koͤnnen, wird gewiß den wi 
Erfolg haben, wenn in den einzelnen Bezirken des 


Landes Comité's niedergeſetzt werden, um die Unter⸗ 


zeichnungen entgegenzunehmen und die Bei 1 
err. genzunehmen und die Beitrage zu 


Hieſige Blaͤtter theilen folgenden Auszug aus dem | 


Schreiben eines Offiziers an Bord des Engliſchen 2 
fes Alfred aus Alexandrien vom 20. ene 


— 


„Es iſt hier eine treffliche Schiffswerfte, und Alles 
darin ſcheint ſehr wohl eingerichtet zu ſeyn. Sie iſt 
von einem Franzoſen erbaut, der einen ſeiner Landsleute 
zum Gehuͤlfen hat. Vor drei Wochen wurde hier ein 
Linienſchiff von 140 Kanonen vom Stapel gelaſſen; es 
war erſt zum dritten Theil fertig und bis zum unteren 
Verdeck bekleidet. Sie koͤnnen die Schiffe nicht auf 
dem Geruͤſt fertig bauen, weil das Waſſer daneben zu 
ſeicht iſt. Indeß ſobald ſie das Schiff nur flott ge⸗ 
macht haben, werden ſie bald damit fertig ſeyn, denn 
noch vor Ablauf von 6 Wochen will der Paſcha es auf 
der See haben. Ich habe nie einen fo Außerft chätis 
gen und ruͤhrigen Mann gekannt, wie dieſen Mehemed 
Ali. Man ſieht ihn den ganzen Tag uͤber an jedem 
Slecke des Werftplatzes, und wenn ein Schiff ausläuft, 
iſt er ſogleich bei der Hand und ordnet Alles ſelbſt an. 
Er begiebt ſich ſelbſt an Bord, wenn er findet, daß es 
nicht ſchnell genug geht, und übernimmt ohne viele Um⸗ 
ſtaͤnde die Befehle des Capitains und des Steuermanns. 
Den Tag darauf, nachdem wir hier angelangt waren, 
ſahen wir ihn in ſeinem langen Boote mit dem alten 
Londoner Dampfboot Engineer um die Wette fahren 
und die neuen Maſchinen deſſelben verſuchen. Jenes 
Boot wurde in Deal gebaut, denn er hat eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für Alles, was aus England kommt. Das 
letztere Schiff aber iſt keinesweges feſt und dauerhaft. 
Er hat es von einem Englaͤnder gekauft.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 27. November. — Auch 
nach den letzten Berichten von der Citadelle von Ant⸗ 
werpen war in der Umgegend noch nichts vorgefallen. 
Das Franzoͤſiſche Heer überläßt ſich einer Unthaͤtigkeit, 
die man anfangs nicht von demſelben vermuthet hatte. 
Man ſchrribt es der Fortdauer von Unterhandlungen zu. 
Der Franzoͤſiſche und der Engliſche Geſchaͤftstraͤger find 
noch hier und Baron van Zuylen iſt noch in London. 


Auf verſchiedenen Punkten der Grenze ſind dieſer 
Tage Ausreißer vom Franzoͤſiſchen Heere angekommen; 
unter Anderem am Qäften einer vom Regiment des 
Herzogs von Orleans aus Capelle. Sie klagten uͤber 
die beſchwerlichen und großen Maͤrſche, die ſie thun 
müßten, und über die ſchnoͤde Behandlung von Seiten 
der Belgiſchen Einwohner. 


Langs der ganzen Küfte werden fortwährend Kriegs’ 
ſchiffe in See geſehen, und hört man von Zeit zu Zeit 
ſchießen. Aus Vlieſſingen meldet man, daß am 23ſten 
auf der Hoͤhe von Schouwen deren ſieben im Geſichte 
waren; von Goeree aus am 24ſten Morgens 13 und 
wwei große Dampfſchiſfe und von Kykduin am 22ſten 
Dörte Flotte u. I iffen. — Sonnabend Morgen 
man in eſſingen wieder ein 
Bae N EN 
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Belgien. 

Brüffel, vom 25. November. — In ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchaftigte ſich die Repraſentanten⸗ 
Kammer (wie bereits erwähnt) mit dem Paragraph 
der Addreſſe, welcher ſich auf die Einmiſchung Englands 
und Frankreichs bezieht, Da dies der wichtigſte Punkt 
der Addreſſe iſt, ſo wurden eine Menge Amendements 
vorgeſchlagen, von denen nachfolgende die erheblichſten 
ſind. Herr H. von Brouckere ſchlug folgenden Zuſatz 
vor: „Ew. Majeftät werden Sorge getragen haben, 
ſich zu vergewiſſern, daß der Anfang der Ausführung 
nicht verderblich für Belgien werde. Sie werden Ihren 
feften Entſchluß ausgeſprochen haben, die Theile von 
Limburg und Luxemburg, welche durch den Traktat vom 
15. November Holland zugeſprochen ſind, nur erſt aufs 
zugeben, wenn Holland jenem Traktat ſeine Zuſtunmung 
ertheilt hat.!“ — Herr Ullens ſchlug vor: „Die Kam⸗ 
mer überläßt ſich der Hoffnung, daß Cw. Majeſtaͤt alle 
in Ihrer Gewalt ſtehenden Vorſichts Maßregeln er⸗ 
griffen haben, damit die Stadt Antwerpen, welche ſchon 
in ſo vieler Hinſicht die Drangſale des Krieges erfahren 
hat, nichts mehr von den zur Räumung des Gebietes 
fuͤr noͤthig erachteten Maßregeln zu dulden hat.“ — 
Herr Dumortier: „Das Miniſterium, indem es in 
die Räumung der Theile von Limburg und Luxemburg, 
welche Belgien entriſſen worden ſind, gewilligt, ohne 
vorher die Zuſtimmung Hollands zu den 24 Artikeln er⸗ 
halten zu haben, hat die Ehre und die Intereſſen des 
Landes geopfert, und das Geſetz uͤbertreten, welches 
allein zur Unterzeichnung des Traktates vom 15. No⸗ 
vember ermaͤchtigen konnte, und es nur mit den Aus⸗ 
drücken des Traktates ſelbſt gethan hat. — Die Kammer 
hat nicht ohne lebhaften Schmerz wahrgenommen, daß 
der verderblichſte Theil allein feine Ausführung erhalten 


ſoll, während alle Hauptfragen unentſchieden bleiben.“ — 


Herr Deleeuw: „Die Regierung Ew. Majeftät wird 
Sorge getragen haben, ſich zu vergewiſſern, daß dieſer 
Anfang der Ausführung für Belgien nicht verderblich 
wird. Sie wird ſich gleicherweiſe vergewiſſert haben, 
daß die Gebietstheile, welche von Belgien abgeloͤſt wer⸗ 
den ſollen, Holland nicht uͤbergeben werden, bevor dieſes 
nicht die Bedingungen des Traktates vom 15. Novbr. 
förmlich angenommen hat.“ — Hierzu ſchlug Herr 
Mary noch folgenden Zuſatz vor: „Ew. Majeftät wer: 
den zu verhindern wiſſen, daß die Schifffahrt auf der 
Schelde und Maas durch keine andere Zölle, als welche 
am 9. Juni 1815 beſtanden, belaſtet werde.“ — Nach⸗ 
dem dieſe Amendements von ihren Urhebern entwickelt 
worden waren, widerſetzte ſich Herr Lebeau denſelben in 
einem ſehr ausfuͤhrlichen Vortrage. Er fuͤhrte die Con⸗ 


vention zwiſchen Frankteich und England an, um zu be⸗ 


weiſen, daß die Einmiſchung den Zweck habe, den Trak⸗ 
tat feinem ganzen Umfange nach in Ausführung zu beim 
gen. Wenn die Franzöſiſche Armee ſich unmittelbar 
nach der Einnahme der Citadel zurüchjöge, fo geschähe 


— 


dies, weil zur Ausführung des übrigen Theils des Trak⸗ 
tates die See⸗Streitkraͤfte hinreichten. Man duͤrfe die 
Abneigung nicht aus den Angen verlieren, welche das 
Engliſche Miniſterium in feinem Lande zu beſiegen habe; 
auch koͤnnte die verlaͤngerte Anweſenheit der Franzoͤſiſchen 
Truppen leicht eine Kolliſion zwiſchen Frankreich und den bes 
nachbarten fremden Maͤchten herbeifuͤhren. Hr. Lebeau er⸗ 
klaͤrte, daß man ſich der Einmiſchung nicht ohne Wortbruͤ⸗ 
chigkeit u. nicht ohne Gefahr Hätte widerſetzen koͤnnen: ohne 
Wortbruͤchigkeit, denn man ſey in dieſer Beziehung Vers 
pflichtungen eingegangen; ohne Gefahr, denn auf wen könne 
Belgien in Europa rechnen, wenn es ſich England und 
Frankreich entfeemde. Man ſpraͤche immer, bemerkte 

r Redner, von der vorläufigen Zuſtimmung Hollands; 
woher wiſſe man denn aber, daß, wenn Holland in feis 
ner Weigerung beharre, man nicht bei allen Punkten, 
wie bei der Raͤumung des Gebietes Gewalt anwenden 
werde. — Es ließen ſich noch mehrere Redner über die 
Amendements vernehmen; die ganze Debatte drehte ſich 
um den Punkt, ob der Traktat ganz oder nur zum 
Theil durch England und Frankreich in Ausfuͤhrung ge⸗ 
bracht werden, und welches im erſtern Fall die ferneren 
Maßregeln ſeyn würden. Die Miniſter erklärten zu 
wiederholtenmalen, daß wichtige Ruͤckſichten fie verhin⸗ 
derten, ſich deutlich uͤber dieſe Punkte auszuſprechen, 
daß aber der Traktat jedenfalls ganz ausgefuͤhrt werden 
würde. Die Berathung wurde nicht zum Schluß ger 
gebracht, ſondern auf Montag verſchoben. * 

Die Belgiſche Armee wird von Militairs zu 50,000 
Mann Infanterie und 5000 Pferden angegeben, die 
Stärke der Nord⸗Armee zu 50,000 Mann, zuſammen 
105,000 Mann; die Holländer ſollen dagegen nur 
80,000 Mann ſtark ſeyn. 

Briefe aus Doel melden, daß geſtern Morgen um 
10 Uhr auf ein durch einen Kanonenſchuß gegebenes 
Zeichen ploͤtzlich Hollaͤndiſche Soldaten auf die Deiche 
des Polders St. Anne Tetteniſſe zugecilt find und die⸗ 
ſelben durchſtochen haben. Der Polder befindet ſich in 
Paolge dieſes Durchſtiches unter Waſſer. 


Bruͤſſel, vom 26. November. — In ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung ſetzte die Repraͤſentanten⸗ Kammer die Ber 
tathung uͤber die Adreſſe an den Koͤnig fort. Herr 
Dumont trat mit einem Amendement vermittelnden Ins 
halts auf, welches folgendermaßen lautete: „Nach unend⸗ 
lichen Verzoͤgerungen hat die Hartnaͤckigkeit Hollands 
die Anwendung von Zwangsmaßregeln von Seiten der 
beiden Alllirten Ew. Majeſtaͤt herbeigeführt; dieſelben 
wiſſen, wie Sie, Sire, daß das Maaß der Nachgiebig⸗ 
keit von unſerer Seite gefuͤllt iſt, und wir haben die 


Ueberzeugung, daß der König der Belgier mit Außerfter . 


Energie unſere Rechte, unſere Intereſſen und die Na⸗ 
tional⸗Ehre vertheidigen wird. — Inmitten der Ereig- 
niſſe, welche auf uns eindringen, und bei der Unvolls 


ſtaͤndigkeit der uns mitgetheilten Unterhandlungen, glaubt 
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die Repräſentanten, Kammer es dem Intereſſe des Landes 
ſchuldig zu ſeyn, ſich eines Urtheils uͤber den von dem 


Miniſterium eingeſchlagenen Weg zu enthalten.“ — 
Hr. von Robiano erklärte, daß er lange Zeit geſchwankt, 


ſich aber nach reiflicher Ueberlegung entſchloſſen habe, 
für das Amendement des Herrn Dumont zu ſtimmen. 


Herr Fleuſſu ſagte, daß er dem Miniſterium aus der 4 


Einmiſchung Frankreichs im Allgemeinen keinen Vor, 
wurf mache, ſondern nur aus der Art und Weiſe, wie 
dieſelbe in Anſpruch genommen worden ſey und daß 


man beabſichtige, Theile des Gebietes auszuliefern, be 


vor der ganze Traktat 
„Man hat,“ fuhr der 
queſter auf die Theile Limburgs und Luxemburgs, welche 
Holland zufallen ſollen, geſprochen. 
ſes Sequeſter anvertraut werden? Den Preußen, wie 
man ſagt, welche dieſelben beſetzt halten ſollen, ſo lange 
es dem Könige von Holland gefällt, dem Traktat feine 
Zuſtimmung zu verfagen, 


feine Ausführung erhalten habe. 


muͤſſen. Man iſt alſo wohl ſehr ſicher, daß durchaus 
keine Ausſicht zu einem Kriege mit Holland vorhanden 


44 
8 


E57 Herr von Merode: „Wir find nicht ſicher, 
daß... .“ Auf ein Zeichen der Herren Goblet und 
Lebeau brach Herr von Merode feine Rede kurz ab, und 
Herr Fleuſſu fuhr folgendermaßen fort: „Und wenn wir 
einen Krieg haben, ſollen wir denn erſt mit Gewalt 
der Waffen die Gebietstheile wiedernehmen, die jetzt 
noch in unſerem Beſitze find? Auf den oft gehoͤrten 
Vorwurf, daß die Oppoſttion den allgemeinen Krieg 
herbeizuführen ſtrebe, erwiedere ich, daß die Oppofition 
ein Belgien nach der Verf iſſung und kein Belgien nach 
den Protokollen will.“ — Herr Lebeau erklaͤrte, daß 
das Miniſterium nicht die Abſicht habe, ein Urtheil der 
Kammer über die noch nicht vollendeten Unterhandlun⸗ 
gen zu verlangen, ſondern nur die Anſicht derſelben über 
die fremde Einmlſchung, welche Herr Dumortier ſchon 
in der erſten Sitzung ein Verbrechen genannt habe, 
zu vernehmen wuͤnſche. Wenn die Kammer erlaubs 
die Unterhandlungen fortzuſetzen, fo würde das Mi⸗ 
niſterium dies als ein Zeichen des Vertrauens be⸗ 
trachten; das Amendement des Herrn Dumont ew 
reiche den Zweck des Kabinettes; darüber hinaus⸗ 
gehen, hieße das Miniſterium ſturzen. Dies ſage et, 
damit Jeder wiſſe, was ſein Votum zu bedeuten habe. 


— Zu dem Amendement des Hrn. Dumont waren zwei 
Unter⸗Amendements von den Herrn Delafaille und 


Dumortier in Vorſchlag gebracht. 


i Das des Letzteren 
lautete folgendermaßen: 8 


„Wit haben die Ueberzeugung, 


daß Ew. Majeſtaͤt Venloo nicht aufgeben, und die Zer⸗ 


ſtuͤckelung Limburgs und Luxemburgs nicht zugeben wer⸗ 
den, bevor nicht Holland ſeine Zuſtimmung zu dem 
Traktate gegeben hat.“ Ueber dieſes Amendement wurde 
zuerſt abgeſtimmt und daſſelbe mit 44 Stimmen gegen 
42 verworfen, 


Redner fort, „von einem Cr 7 


Und wem ſoll die“ 


a a während die Franzoſen ſich 
unmittelbar nach der Einnahme der Citadelle zuruͤckziehen 


ſo daß alſo das Miniſterium eine 
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Maſovität von zwei Stimmen hatte. Demnaͤchſt wurde 
das Amendement des Herrn Dumont mit derſelben 
Majorität, nämlich mit 44 gegen 42 Stimmen ange 
nommen. Herr v. Nobaule nahm nach beendigtem 
Scrutinium das Wort, und ſagte: „Es muß bei dem 
Reſultate der Abſtimmung jedem Mitgliede daran ger 
legen ſeyn, daß ſein Votum bekannt werde; ich verlange 
daher, daß die Namen zu Protokoll genommen werden, 
damit das Publikum erfahre, daß die Miniſter Theil 
an dem uber fie zu ſprechenden Urtheil genommen, und 
es nur ihren eigenen Stimmen zu verdanken haben, 
daß ſie freigeſprochen worden ſind.“ Dieſer Vorſchlag 
wurde angenommen und die Sitzung um 4 Uhr aufge⸗ 
oben. 

? Heute Abend verbreitete ſich das Gerücht, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht hätten. 

Der König hatte geſtern in Boom eine lange Unter 
redung mit dem Marſchall Gérard und kehrte noch 
Abends nach Bruͤſſel zuruͤck. Be, 

Man ſchreibt aus Berchem unterm 26. November: 
„Herr de la Neuville, der Militair Intendant der Frans 
zoͤſiſchen Armee, hat heute dem Buͤrgermeiſter von 
Berchem angezeigt, daß er ſeine Gemeinde darauf vor⸗ 
zubereiten habe, daß der Ort durch das Feuer von der 
Citadelle bedeutend zu leiden haben würde, und fie vers 
anlaſſen muͤſſe, beim Loͤſchen des Feuers huͤlfreiche Hand 
zu leiſten. — Den Bewohnern von St. Laurent iſt 
heute Morgen angezeigt worden, daß fie ihre Haͤuſer 
im Laufe des Tages raͤumen muͤßten. Heute giebt der 
General Haxo ein großes Diner, dem die Prinzen und 


der Marſchall Gérard beiwohnen werden; man glaubt, 


daß während deſſelben die Aufforderung an den Gene⸗ 
f 100 a erlaſſen werden wird. Es heißt, daß die 
Tranchen heute Abend eröffnet werden ſollen.“ 

Das Memorial ſagt: „Unſer Antwerpener Corre⸗ 
ſpondent meldet uns, daß es moͤglich ſey 2 daß die Auf 
forderung an den General Chaſſé erſt am 30. November 
ergehen würde, Nach anderen Nachrichten ſoll ſie im 
Gegentheil bereits morgen, am 27ſten erfolgen.“ 

Geſtera war ein Theil der verbuͤndeten Flotte im 
Angeſicht von Oſtende. 


EN € 


Nachrichten aus: Genun zufolge hatte daſelbſt am 
21. November der feierliche Act der Vermaͤhlung Sr. 
Majeſtät des Königs beider Sieilien mit Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Marie Chriſtine von Sardinien 
in Gegenwart des geſammten Hofes ſtattgeſunden. Se. 
Eminenz der Cardinal Morozzo verrichtete die Trauungs⸗ 
Ceremonie. i 8 i 


n. 


r . 

Konſtantinopel, vom 10. Novbr. (Privatmitth.) 
Wis ich in meinem letzten Schreiben vorausſagte, hat 
mit Abbrechung der Unterhandlungen auch die kurze 


Waffenruhe auf dem Kriegsſchauplatze ihr Ende erreicht. 
Ibrahim hat die Offenſive wieder ergriffen und iſt mit 
gewohnter Schnelle in zwei Kolonnen über Adana nach 
Kalſerieh und Konia vorgeruͤckt, in welcher letzteren 
Stadt er ſchon am ſſten d. eingetroffen iſt. Dieſe 
raſchen Fortſchritte der Aegyptier gegen die Hauptſtadt 
machten Gegenanſtalten dringend nothwendig; der Groß, 
vezier iſt deswegen am Sten d. mit allen noch dispo, 
niblen Truppen von hier abgegangen, um zur Armee, 
welche ſich von Konia zuruͤckgezogen hat, zu ſtoßen. 
Man rechnet, daß die neue großherrliche Armee nun⸗ 
mehr wieder gegen 60,000 Mann zaͤhlt, waͤhrend die 
Aegyptiſche kaum 45,000 Mann ſtark iſt. Freilich iſt 
in Hinſicht auf moraliſche Kraft dieſe jener weit uͤber⸗ 
legen; dieſem Uebergewicht aber ſetzt man die erfahrne 
Leitung des Großveziers entgegen, und glaubt ſich des⸗ 
halb zu Hoffnungen auf guͤnſtigen Erfolg wohl berech⸗ 
tigt. Dabei iſt jedoch die Stimmung der Bewohner 
Anatoliens (bekanntlich find die hier anſaͤßigen Volkes 
haͤuptlinge die eifrigſten Anhänger des Janitſcharismus, 
und ſeit Beginn der Reformen in offenen oder geheimen 


Krieg gegen die Pforte) nicht in Anſchlag gebracht, 


und dieſer Umſtand duͤrfte leicht zu Gunſten der Aegyp⸗ 
tier entſcheiden. Man hat ſichere Kunde, daß Ibrahim 
von vielen Städten Karamaniens, ehe er die Grenze 
Syriens uͤberſchritt, Einladungen mit dem Verſprechen 
thaͤtigen Beiſtandes ethalten hat, und daß dieſem Bei⸗ 
ſpiele viele Unzufriedene in Cappadocien gefolgt find, 
was auch vermuthlich Ibrahim veranlaßt hat, in oͤſt⸗ 

licher Richtung gegen Kaiſerieh vorzudringen, und ſo 
den unruhigen Voͤlkern die Hand zu reichen. — Hier 
giebt es außer den fortdauernden militairiſchen Vorkeh⸗ 
rungen wenig Neues. Der Tod des früheren Reis⸗ 
Effendi, die bedeutende Abnahme der Peſt, die Ver⸗ 

leihung des hoͤchſten in Diamanten gefaßten Ordens des 
Sultans an den Kaiſer von Rußland, einer zweiten 
Klaſſe deſſelben an den Ruſſiſchen Botfchafter, Herrn 

v. Butenieff, und einer dritten Klaſſe deſſelben Ordens 

an den bisher in Alexandrien gcereditirt geweſenen 
Ruſſiſchen Konſul, welcher ſich gegenwärtig hier aufhaͤlt, 

find bei den aͤußerſt kritiſchen Verhaͤltniſſen Vorfälle, 

welche kaum beachtet werden. 


— — ——— —— — 
Miscellen. 

In Peiskerwitz bei Neumarkt find 5 Bauerguͤter, 

3 Gaͤrtnerſtellen, die Brauerei und die Schmiedewerk⸗ 


ſtelle abgebrannt. Zwei Menſchen haben dabei ihr 
Leben verloren. i 


Am 28. November nach 4 Uhr Na farb. 
in Berlin nach längerem ek 
ſucht, der König. Geh. Mebdicinalrary Dr. Carl As 
mund Rudolphi. Er war am 14. Jult 1771 in 
Stockholm geboren und ſeit 1810 als ordentlicher Prof. 


N 


der Mediein an der hieſigen K. Univerſitaͤt und als 
Direktor des K. anatomiſchen Mufeums angeſtellt. 
Seine Verdienſte, als Phyſiolog und Anatom, als Zoo⸗ 
log und Botaniker, jo wie uberhaupt als geiſtvoller 
Kenner und Bearbeiter der Naturwiſſenſchaften, hat 
Europa: gewürdigt. 


In Lügen iſt am 25ſten v. M. folgender Aufruf 
erſchienen: „Die zweite Saͤkularfeier des Todes Guſtav 
Adolphs von Schweden, am 6. November d. J., er⸗ 
neuerte den ſchon laͤngſt gefühlten und öffentlich be; 
ſprochenen Wunſch aller Verehrer des Helden, demſelben 
an der Stelle ſeines Todes ein ſeiner Verdienſte um 
des Deutſchen Vaterlandes politiſche und religioͤſe Frei⸗ 
heit wuͤrdiges Denkmal errichtet zu ſehen und zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Wunſches iſt durch den Ertrag der 
Philippiſchen Schrift „Guſtav Adolphs Tod 20. und 
die dem Verfaſſer bereits zugegangenen Beiträge einiger 
Goͤnner des Unternehmens ein Fonds von ungefähr 
400 Rthfr. vorhanden. Nach dem vorläufigen Plane 
fol das Monument aus einem koloſſalen polirten Gra⸗ 
nitwuͤrfel beſtehen, der Koſten-Aufwand wird ſich unge; 
faͤhr auf 3000 Rthlr. belaufen und die warme Theil; 
nahme, welche ſich an der Feier des (ten v. M. von 
nah und fern und beſonders bei den fuͤr alles Erhabene 
empfaͤnglichen Einwohnern Leipzigs offenbarte, ermuthigte 
das unterzeichnete, zur Errichtung des Denkmals gebil⸗ 
dete Comité zu dem Beſchluſſe, die zur Erreichung 
dieſes Zieles erforderlichen Gelder durch eine Sammlung 
im ganzen proteſtantiſchen Deutſchland herbeizuſchaffen. 
Wir beeilen uns, dieſen Plan zur oͤffentlichen Kenntniß 
zu bringen, und wenden uns zunaͤchſt an die patrioti⸗ 


ſchen Einwohner Leipzigs und der Umgegend mit der 


Ueberzeugung, daß bei ihnen unſer Unternehmen An⸗ 
klang und Unterſtuͤtzung finden werde. Die Herren 
Frege und Comp. und Superintendent Dr. Großmann 
haben ſich zur Annahme von Beitraͤgen fuͤr Leipzig und 
die Umgegend erboten, und wir koͤnnen nicht unterlaſſen, 
es ruͤhmlichſt anzuerkennen, daß die Stadt Weimar in 
der Theilnahme an unſerem Plane mit einem ſchoͤnen 
Beiſpiele voranging, indem dieſelbe ſchon vor dieſem 

Aufruf durch einen Beſchluß ihres Magiſtrats 100 
Thlr. zu unſerem Zwecke bewilligte. Möge dieſes Bei— 
ſpiel Nacheiferung erwecken. — Das zur Errichtung 
eines Denkmals für Guſtav Adolph von Schweden ge: 
bildete Comité: von Holleufer, Dom⸗Probſt; Knorr, 
Gerichts⸗Amtmann; Seufert, Senior; Starke, Bürger 
meiſter; Koch, Magiſtrats⸗Aſſeſſor; Philippi, Steuer 
rath.“ g : 


Napoleon ging einſt mit Denon (geb. 1747, 
+ 28. April 1825) in der Gallerie des Louvre auf und 
ab. Ploͤtzlich blieb er ſtehen, und ein ſchoͤnes Gemälde 
beſehend rief er aus: „Das iſt ein herrliches Bild, 


—————..b 


man die Hebräer mit ihren Kameelen, 


im ſiebzehnten Jahrhunderte erbaut worden. 
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„Ein unſterbliches Werk!“ Auferte 
der Kuͤnſtler. — „Wie lange hält ſich denn wohl ſo 
ein Bild?“ fragte Napoleon. — „In einer Gallerie, 
gut aufbewahrt, doch wohl fünfhundert Jahre.“ — 
„Eine Bildſäule?“ — „Die hält ſich vielleicht fünf 
tauſend Jahre.“ — „Und das nennt Ihr Leute Une 
ſterblichkeit!“ rief Napoleon aus. b 


Denon!“ — 


{ 
j 

Zu London iſt gegenwärtig ein großes DioramasBild 1 
von 1600 Fuß im Quadrat ausgeſtellt, das Herr Se⸗ j 
bron, ein Schüler Daguerre's, nach einem Bilde des 
Herrn D. Roberts für Lord Northwick gemalt hat. 
Es ſtellt, in Martin's Style, den Auszug der Iſraell⸗ 
ten aus Aegypten dar. Man ſieht fie bei Tagesanbruch 
ausziehen, und die Gipfel der Palaͤſte und der Pyra⸗ 
miden werden von der Morgenfonne beleuchtet. In 
einer großen Straße, welche zu beiden Seiten von koloſ⸗ 
ſalen und prachtvollen Gebäuden begrenzt wird, ſieht 

eerden, Fah - 
nen u. ſ. w. ſich zum Aufbruche ie. 3 
erblickt man den Pharao mit ſeinem Hofe, welcher dem 
Ganzen zuficht, und auf der andern Seite Moſes und 
Aaron, welche ihrem Volke Befehle zu ertheilen fcheir 
nen. Ihre bewegten Gebehrden bilden einen ſchoͤnen 
Gegenſatz gegen die Ruhe einer rieſenhaften Memnond 
Statue, in deren Nahe fie ſtehen. Die Pallaͤſte, 
Thuͤrme und Terraffen, find mit zuſchauenden Aegyptern 
He landen gr des Lichts ſoll fo meir 

handelt ſeyn, daß der Ein 

artig, als überraſchend iſt. ee 


— — 


Dias gigantiſche aſtronomiſche Obſervatorium bel Delhi 
iſt, wie man vermuthet, von Hindu Rajah, Jey Sing, 
. an. 

befindet ſich eine gut gehaltene Sonnen- Uhr, 9 . 
chen 60 Fuß hoch und von feftern Mauerwerk aufge⸗ 
führe iſt. Dieſe rieſenhaften Gegenſtände ſehen aus, 
7 waͤren ſie von den Titanen hergeſtellt worden, um 
ER ig zu recognosciren, ehe ſie die Belagerung g 
Im Jahre 1828 wurden 1,748,921 Pfund Borſten 
von Rußland und Preußen in England eingeführt, Eine 
jede kann nicht weniger als zwei Gran gewogen haben, 
und wir Finnen alſo ſchließen, daß in dieſem Jahre 
13,431,713,980 Borsten eingeführt worden. Da man 
dieſe nur von der Ruckenwirbelſeite des Schweins 
nimmt, und ein Schwein wahrſcheinlich nicht mehr als 
7680 Borſten giebt (oder ein Pfund), fo ſind aus 
Preußen und Rußland im Jahre 1828. die Borſten 
von 1,748,921 Schweinen nach England gekommen. 


Beilage 


4 
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i Mis e elle n. f 
Die Berliner Kunſtausſtellung iſt am 19. November 
geſchloſſen worden; als eine nachtraͤgliche, dieſelbe be— 
treffende Notiz erwähnen wir, daß ſich unter den Dilet⸗ 
tanten fünf Mitglieder des Koͤnigl. Hauſes befanden; 
von dem hochſeligen Vater Sr. Maj, unſers regieren⸗ 
den Koͤnigs war eine nach Bouchardon mit Bleiſtift 
gezeichnete Minerva ausgeſtellt, welche der Verewigte 
noch als Kronprinz gezeichnet hatte. Auch von Alexan⸗ 
der von Humbold war eine Zeichnung in ſchwarzer 


Kreide nach Angelika Kaufmann, die uber der Aſche. d 


eines Verſtorbenen weinende Freundſchaft, zu erblicken. 


Ein Zinnarbeiter zu Lyon hat ein Mittel erfunden, 
ohne Saͤuren, nur mit Huͤlfe von Fett, zu verzinnen, 
Platten und Roͤhren aus gewalztem oder gehaͤmmertem 
Eiſen zu ſchuͤtzen ie. Die Eiſenplatten werden in einem 
großen hoͤlzernen Gefäße, in welchem auf 100 Pfund 
Waſſer 10 Pfd. Roggenmehl enthalten find, geſcheuert 
und gereinigt; dann laßt man ſie gaͤhren, bis ſich der 
ſchuppige Theil, welcher ſich auf der Oberflaͤche der 
Platte befindet, vollkommen getrennt hat. Hierauf 
nimmt man auf 80 Pfd. feinen Zinnes 12 Pfd. Rinder; 
und 12 Pfd. Hammelfett, und ſchmelzt fie zuſammen 
in einem kupfernen Keſſel ſo lange, bis ſich die 24 Pfd. 
auf die Haͤlfte ihres Gewichts vermindert haben. 
Hierauf gießt man das Fett in das geſchmolzene Zinn, 
ſetzt eine halbe Unze feinen Silbers zu, und ſchmilzt 
das Ganze gut zuſammen. Die geſcheuerten Eijenplats 
ten werden in eine Auflöfung von einer halben Unze 
Salmiaks in 3 Pfund Waſſer eingetaucht, das in 
einem Keſſel zubereitet worden iſt. Dabei werden jene 
Stellen, die nicht vollkommen verzinnt worden ſind, 
forgfältig abgekratzt. Die verzinnten Blätter werden 


ſodann getrocknet, nachdem man fie vorher geſchuͤttelt 


hat, um die überfläffige Verzinnnungs-Compoſition zu 
entfernen, die ſonſt an den Raͤndern und Enden der 
Blaͤtter haͤngen bleiben wuͤrde. : 


Koͤrperliche Strafen find. unter den Arabern unber 
kannt und alle Vergehen, ſie moͤgen ſeyn welche ſie 
wollen, werden durch Geld (oder Geldeswerth) geſtraft. 
Fur jede Beleidigung wird von den Richtern die Straf⸗ 
Summe genau beſtimmt, und dieſe iſt den Arabern 
genau bekannt. Alle beleidigenden Ausdrucke, alle 


Gewaltthaͤtigzeiten, der leichteſte Schlag (und die 


Bedeutung eines Schlages richtet ſich auch darnach, 
auf welchen Theil er trifft), jede Wunde, und wenn 
nur ein Blutstropfen fließt, haben ihre beſtimmten 
Strafſätze. Der Ausſpruch des Richters lautet z. B. 


folgendermaßen: Bockhyt hieß Djolan einen „Hund“ 
Djolan erwiederte den Schimpf durch einen Schlag auf 
Bockhyt's Arm; darauf ſchnitt Bockhyt Djolan mit 
einem Meſſer in die Schulter. Bockhyt ſchuldet alſo 
Djolan fuͤr den beleidigenden Ausdruck 1 Schaaf, fuͤr 
die Verwundung der Schulter 3 Kamele; Djolan fchuls 
det dagegen Bockhyt fuͤr den Schlag auf den Arm 
1 Kamel, bleibt gut fuͤr Djolan 2 Kamele und 1 Schaf. 
—— — ———— —— 
: Verbindungs Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. N f a 
Glogau und Bunzlau den 20. November 1832. 
Guſtav Drogand. 5 
Amalie Drog and, geb. Becker. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute Mittag 2½ Uhr wurde meine gute Frau, 
geb. Neefe, von einem gefunden Maͤcdchen gluͤcklich 
entbunden. Werthen Verwandten und Freunden zeige 
dieſes ganz ergebenſt an. 5 
December 1832. 8 
Pfützen reuter, Apotheker. 


F. 2. O . I0., XII. 12. St. F. u. T. UI. 


Theater Nach erich t. 752 
Donnerſtag den (ten, zum erſtenmale: ampa oder 

die Marmorbraut. Oper in 3 Aufzuͤgen von 

Friederike Ellmenreich. Muſik von Herold. 


Zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums hat 
Herr Buchhändler Pelz (wohrhaft Schmiedebruͤcke— 
und NingEcke) den Verkauf der Dutzend Abonnements 
Billets übernommen, und wird den Debit der ſaͤmmt— 
lichen Eintrittskarten zum erſten Rang, zu 
den Sperrſitzen, zum Parterre und zur Gal⸗ 
lerieloge fuͤr jede einzelne Darſtellung von Morgeus 
8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr in feinem Gefchäftes 
lokale beſorgen. 


a Gegenanzeige 
Es hat ſich ein Elender, Freund von Lügen und Vers 


Dyhernfurth den 3. 


laͤumdungen, erdreiſtet, in dieſen Zeitungen vom Sonn- 


abende ünter meinem Namen das falſche Gerüche zu 
verbreiten, „als ſey meine Vielgeliebte, die ich gar nicht 
einmal beſitze, von einem Mädchen entbunden worden.“ 
Ich widerrufe dieſe Unwahrheit, und werde den Narren, 
ſobald ich ihn entdeckt haben werde, gerichtlich belangen, 
Julius Kirbs. 


— 
— 


fa Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


ildersaal, der königliche, in der $t. Moritz- 
e hg Nürnberg, in Umrissen herausge- 
geben von Fr. Wagner. 18 Helt. enth. 4 Blatt. 
gr. 8. Nürnberg, 10 Sgr. 
Gelpke, Dr. A. H. Ch., populaire Himmelskunde 
oder allgemein faßliche Betrachtungen über die großen 
Wunderwerke des Weltalls; nach den neueſten aſtron. 
Entdeckungen fuͤr gebildete Leſer a. allen Staͤnden, 
ſo wie zum N 75 85 5 5 

| 5 tafeln. 8. „ br. 
Auflage, m. 5 RR feln. g 4 N 
Häͤvernick, H. A. Ch., Commentar über das Buch 
Daniel. gr. 8. Hamburg. 2 3 Rihlr. 
Lewald, A., Album aus Paris. 2 ae in 8: 
Hamburg. br. 2 Athle. 20 Sgr. 
Mann, J. G., die ausländischen Arznei- Pflan- 
zen. 11e und 12e Lief. in Halle: 2 85 
Poſſenſpiel in 


kaupach, Dr. E,, Denk au Eifarı 
Raupach, Dr. E., fi 1 2054 


5 Aufzuͤgen. 8. Hamburg. br. 


Bekannt mach ung. 
Fuͤr den Monat December geben nach ihren Selbſt⸗ 


taxen folgende hieſige Bäcker das größte Brod: Perl, 


oſterſtraße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund 24 Loth; 
ite 5 ib. el Splauerfraper r 2 Sgr. 2 Pfund 
20 Loth; Häusler, No. 42 Ohlauerſtraße für 2 Sgr. 
2 Pfund 16 Loth. Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher 
verkauft das Pfund Rindfleiſch für 3 Sgr. 4 Pf, 
Schweiner, Hammel und Kalblleiſch für 3 Sgr., und 
nur der Fleiſcher Wenzel, No. 38 Schweſdnitzerſtraße, 
bietet das Pfund Rind⸗ und Hammelllelſch für 2 Sgr. 
8 Pf., fo wie das Pfund Kalbfleiſch für 2 Sgr. 9 Pf. 
zum Verkauf. Das Quart Bier wird durchgehends für 
einen Sgr. verkauft. Breslau, den 4. December 1832. 

5 Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 


übhaſtations- Bekanntmachung. j 

8 1 SE dame „ vormals unter Jurisdietion 
des Hofrichter-Amts sub Pro. 12. des Hppotheken⸗ 
Buches, neue No. 25. Kloſterſtraße belegene Grund⸗ 
ſtück, dem Erbſaß Gottfried Scholz gehoͤrig, fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 3556 Rthlr. 18 Sgr., 1 75 
dem Nutzungs- Extrage zu 5 pCt. aber 3488 Kthlr. 
13 Sgr. 4 Pf., der Durchſchnittswerth 3522 Rehlr. 
15 Sgr. 8 Pf. Die Bictungs⸗Termine ſtehen am 
28ſten September Vormittags 11 Uhr, am 30ſten No⸗ 
vember Vormittags 11 Uhr und der letzte am 16ten 
Jebruar 1833 Nachmittag 4 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Partheien⸗ 
Zimmer No 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
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— 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ger 
bote zum Protocoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zu⸗ 
gleich werden die unbekannten Intereſſenten bel der 
Cautio pupillaris auf Höhe von 15 Nthlr. welcher 
der Beſitzer Johann Schuppe wegen der uͤbernomme⸗ 
nen Vormundſchaft über den Chriſtian Auras beſtellt 
hat, in Gemäßheit des §. 403. des Anhangs zur Allg. 
Gerichts⸗Ordnung hierdurch mit vorgeladen. Bei ihre 
Ausbleiben aber wird dennoch mit der Lieitation vorge! 
ſchritten und mit dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verfahren, 
des Kaufſchillings die Löſchung der ſaͤmmtlichen einge. 
tragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen 1 
zwar der letztern, ohne daß 
Production der Inſtrumente 
Zugleich wird ihnen zur Kenntnißnahme eroͤffnet, daß 
ihnen der Herr Neferendarins 


Subhaſtations Bekanntmachung. 9 


Das auf der Breitenſtraße in der Neuſtadt No. 1439, 


und deren Tochter 
Riemer gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Sub haſtation verkauft werden. 
Jahre 1831 beträgt nach 11 
dem Materialien-Werthe 6653 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf, 1 
nach dem Nutzungsertrage zu 3 pet. aber 8335 Athlr 
10 Sge. und nach dem Durchſchnittswerthe 6494 Rthlr. 
5 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am F 
‚ten October, am Aten December und der letzte am 
ten Februar 1833 Nachmittags 4 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Partetenzimmer 
No. 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs; und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den N 
Meifts und Beſtbtetenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 7. Juli 1832. a 
4 Koͤnigliches Stadt- Gericht. 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem Cjarkower Forſt, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗ 


Zoll⸗Amts⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, 
ber d. J. um die Mittags- Zeit, vier Kuffen Ungar ⸗ 
Wein, 12 Centner 3 Pfd. am Gewicht, auf zwei mie 
vier Pferden beſpannten Wagen angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entiprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 


find am 2ten Der 


thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben 
Fan öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und fpäteftens am 29 ſten De, 
cember d. J. ſich in dem Koͤnglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums,Anſprüche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
tm Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 


Conſiscation der in Beſchlag genommenen Wagren voll 


zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 11ten November 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 

Steuer⸗ Direktor. 
i v. Bigeleben. 
i Heffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Rothflöffel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt- Zoll- Amt Bezirks Mittelwalde, ſind am 26ſten 
Getober d. J., bei einer Haus, Reviſion, in einem offe⸗ 
nen Schuppen der Wittwe Hoffmann, 1 Etr. 21 Pfd. 
Brodtzucker und 2 Ctr. 51 Pfd. Koffee vorgefun⸗ 
den und in Beſchlag genommen worden. Da die Ein⸗ 
bringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 


am 31ften December d. J. ſich in dem Koͤnigli⸗ 


chen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruche an die in Beſchlag genommenen 
Objecte darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus blei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Conſiscation der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren wers 
den, Breslau, den 12ten November 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial 
Steuer : Director, g 
v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung. A 
In dem Dorfe Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt Zoll» Amt» Bezirks Mittelwalde, find am 1ſten 
November c. in einem am Hauſe des Coloniſten Anton 
Hoffmann angebauten Holzſchuppen, hinter einem Holz⸗ 
verſatz, 2 Ctr. 70 Pfd. Köffee und 1 Ctr. 72 Pfd. 
Brodtzucker vorgefunden und in Beſchlag genommen 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, ja werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 


vorgeladen und angewieſen, u dato innerhalb 4 Wochen 


and ſpateſtens am 31ſten December d. J. ſich in 
dem Königlichen Haupt- Zoll- Amte zu Mittelwalde zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Odjecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und, dadurch vers 
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übten Gefälle; Defraudation zu verantworten, im Fall 


des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Confis⸗ 


cation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. e 
Breslau, den 12ten November 1832. . 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer s Direktor. ur 
v. Digeleben 
’ Offentliche Vorladung. 
In der Gegend des Vorwerks Sobolla, an der 
Grenze des Freiſtaats Krakau, Beuthener Kreiſes, 
Haupt⸗Amt Bezirks Berun-Zabrzeg, find am 10ten No, 
vember e. Abends gegen 8 Uhr, ſechs Stuͤck einge⸗ 
ſchwaͤrzte graue Ochſen angehalten und in Beſchlag ats 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 19ten Januar 1833 
ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Gefehe 
werde verfahren werden. = 
Breslau den 1ſten December 1832; 
Der Geheime Ober-Finanz- Rath und Provinzial⸗ 
d * Steuer; Direktor. 85 
- v. Bigelebeu. 
g Oeffentliche Defanntnlahung. 

In dem an der Koͤnigsbruͤcke No. 2. gelegenen Haufe 
iſt aus einem eine Stiege hoch belegenen Zimmer in 
der Zeit vom Alten bis 14ten d. M. eine ſchwere 
goldene, mit Obergehaͤuſe von Schildpatt, Stunden⸗ 
Minuten- und Datum Zeiger, weiß emaillirten Ziffer⸗ 
blatt, auch mit dem Namen Breguet verſehene Taſchen⸗ 
Uhr entwendet worden. An derſelben waren zur Zeit 
des Diebſtahls folgende Gegenſtaͤnde befindlich: 1) eine 
doppelt eingehakte goldne Panzerkette nebſt einem gold: 
nen Sprungeing; 2) ein maſſis goldnes Pettſchaft mit 
einem in Vergkryſtall gravirten Familienſiegel (über dem 
Helm 3 fchräg uber einander ſtehende Sterne zwiſchen 
2 Adlerfliegeln im Schilde eine gegen die Sonne auf 
fliegende Taube); 3) ein großer goldner Uhrſchluͤſſel 
mit einem à jour gefaßten Calcedonſtein; 4) ein. klei⸗ 
ner goldner Uhrſchlüſſel mit einer à jour gefaßten. 
Glaskapſel, worin eine kleine Haarlocke; 5) ein gold⸗ 
ner Siegelring mis ungravirten Karniolſtein; 6) elne 
ſilberne ſtark vergoldete Henkelmedaille in Dukatengröße. 
auf der einen Seite enthaltend: das in ſehr kleiner 
Schrift. vollſtaͤndig ausgepragte apoſtoliſche Glaubens 
bekenntniß, auf der andern Seite chriſtlich ſymboliſche 


„ 


Figuren. Alle diejenigen, denen die bezeichneten Gegen: 
ſtaͤnde etwa vorkommen, werden hiermit aufgefordert, 


5 dieſelben ſofort anzuhalten und dem unterzeichneten 


Koͤnigl. Inquiſitoriate hiervon ſofort zur weitern Ver⸗ 

anlaſſung Anzeige zu machen. 
Breslau den 23. November 1832. 

f I I Das Koͤnigl. Snquifttoriat. 


Bekanntmachung. 
Der Bauer Anton Moretzky zu Nieder⸗Lutzine und 
feine Braut, die Witwe Johanna Dorothea Sinner, 
geborue Mohaupt, zu Schawoine, haben die nach 
dem Oelsſchen Statut vom 26ſten Januar 1620 unter 
Eheleuten geltende Guͤtrrgemeinſchaft durch Vertrag vom 
49ten November 1832 ausgeſchloſſen, welches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Trebnitz den 19ten November 1832. f 
Koͤnigliches Land- und Stadt; Gericht. 


Aufgebot eines Hypotheken⸗Capitals. 
Das unterzeichnete Stadtgericht fordert alle diejeni⸗ 


gen, welche an das auf dem Haufe No. 57. hierſelbſt 


fuͤr den Kaufmann Johann Michael Schiller in 
Breslau, laut Inſtrument vom 22ſten Juli 1799 haf⸗ 
tende Capital von 300 Fehlr. irgend einen Anſpruch 
als urſpruͤngliche Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfandinha⸗ 
ber, oder aus einem ſonſtigen Rechtsgrunde haben, dens 
ſelben binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens den 25 ſten 
Februar 1833 Vormittag 10 Uhr auf dem hieſigen 
Stadtgericht anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ihnen damit ſowohl gegen den gegenwaͤrtigen, als 


alle kuͤnftigen Beſitzer dieſes Hauſes ein ewiges Still 


ſchweigen aufgelegt, auch das Capital im Hypotheken⸗ 
buche geloͤſcht werden wird. Fu 
Oels den 27ſten September 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Stadtgericht. 

a Publicandum. - 

Der Häusler und Weber Ferdinand Schoͤlzel zu 
Weigelsdorf beabſichtiget, auf dem ihm zugehoͤrigen Fundo 
weſtlich von ſeinem Wohnhauſe, eine oberſchlaͤgige Waſſer⸗ 
muͤhle zu erbauen. Es werden daher nach Vorſchrift 


des Ediets vom 28ſten October 1810 $. 7. alle dieje⸗ 


nigen, welche durch dieſe Anlage eine Gefaͤhrdung ihrer 
Rechte befuͤrchten, hiermit aufgefordert, dies binnen 


8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt und ſpaͤteſtens bis zum 


15ten Februar 1833 ſowohl dem unterzeichneten Lands 

raths⸗Amte als dem Bauherrn anzuzeigen. Nach Ver⸗ 
auf dieſes Termins kann auf Widerſpruͤche keine Rück 

ſicht weiter genommen werden. 5 

Reichenbach den Zten December 1832. 

Das Koͤnigl. Landraͤthliche Amt. 

3 v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Brauerei ⸗ Verpachtung. 
Die hierſelbſt an einer ſehr frequenten Straße erſt 

neu erbaute, mit einer freundlichen Wohnung und allem 


2 


andern noͤthigen Gelaß verſehene Brauerei, iſt zu Georgi 


1833 auf 3 oder auch auf 6 nacheinanderfolgende Jahre 
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Nachlaß des Erblaſſers dato der erbſchaftliche Liquida⸗ 


3 


— 
n 4 


zu verpachten, wozu der Termin auf den 10ten Januac 
ER? auf unſerem Se ſoneh lunge ke um am R 
anberaumt worden, wozu tuͤchtige und cauttonsfa ige 
Pachtliebhaber eingeladen werden. Da nun auch die 
Stadt⸗Kammerei⸗Vorwerks⸗Accker zu Johanni k. J. im 
Ganzen oder in Parcellen werden verpachtet werden, 
fo dürfte auch eine dergleichen Pacht für den Brauerei “ 
Paͤchter willkommen ſeyn. Die Bedingungen zu dieſer 
nur einzigen am Orte befindlichen Brauerei find zu 
jeder Zeit in unſerem Amts⸗Lokale zu erſehen. 7 
Prausnitz den 30ſten November 1832. 49 
a i Der Magiſte at. 
Bekannt machung. 7 
„Unſere Stadt iſt nun, Gott ſey Denk: von der 
Cholera wieder ganzlich befreit, da feit dem 15ten No 
vember kein Erkrankungsfall mehr vorgekommen. Seit A 
dem Ausbruche find zufammen 40 Individuen erkrankt, 
und davon nur 7 geſtorben, welches wir vorzuͤglich un⸗ 4 
ſerm eben fo thaͤtigen als einſichtsvollen Doctor med. 
Herrn Haͤrtel zu verdanken haben. 1 
Mittelwalde den 25. November 1832. 2 
Der Magiſtra t. 
. Defaunntmadbung.. ei 
Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums-Landſchaft wird die 
Zinſen von den pro Weihnachten d. J. zu praͤſentiren ! 
‚den: Pfandbriefen, den 28ſten, 29ſten und 31ſten De, 
ze Die und 15 2ten und Zten Januar 18337 
ruͤh 8 bis 12 ; i is 
le r n von 2 bis N 
Neiſſe den 24ſten November 1832. 
Die Neiß⸗Grottkauer⸗ Fuͤrſtenthums⸗ Landſchaft. | 
Defanntmadung. | 
Da auf Antrag der Bauer und Gerichtsmann Gott⸗ 
lieb Polt eſchen Beneſicial⸗Erben zu Beersdorf uͤber den 


vn 


tions Prozeß eröffnet worden, jo werden alle etwaige 
Kreditoren drs Erblaſſers Hierdurch ee i 
Forderungen in dem hierzu auf den 14ten Februar 
1833 in unſerem Gerichtszimmer zu Dittmannsdorff 
angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls die außen⸗ 
bleibenden Creditoren aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklart und mit ihren Forderungen nur an 
Gase „was . de der ſich meldenden 
iger von der Maſſe i i 
verwieſen werden ſollen. une she yes RAN 4 
Waldenburg den 17ten October 1832. 
— Das Gerichts Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Oeffentliches Aufgebot 
Auf Antrag der verehl. Miller Bergmann, Jo, 
hanna Dorothea geborne Fengler zu Tſchechen, wer⸗ 
den alle diejenigen, welche auf das ihr angeblich in 
Glogau verloren gegangenen, auf ſie ausgefertigte Schule 
und Hppotheken⸗Inſtenment vom 15ten December 1829 
uͤber die fur fie ad Deeretum de eodem auf den b 
damals ihrem Ehemann Muller Bergmann gehoͤrigen { 
sub Nro. 28. zu Tſchechen belegenen Muͤhlfund und 


eingetragenen 150 Rehlr. Courant als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige ‚Briefe, Inhaber Ans 
denn Ade glaubene; e Haneke deen in 
dem auf den 1 Iten 
in unſerm gewoͤhnli en Geſchäͤfts Locale hierſelbſt an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden, ihre Anſpruͤche anzuzei⸗ 
gen, und zu beſcheinigen, im Falle der Unterlaſſung 
aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Rechten praͤclu⸗ 
dirt, das vorbezeichnete Inſtrument aber amortiſirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Winzig den ten November 1832. 

Das Gerichts⸗Amt Gimmel und Tschechen. 
Ediet al Citation. 

Auf den Antrag des Bauergutsbeſitzer George Friedrich 
Henſchel werden hiermit alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber an das verloren gegangene Hppotheken⸗Inſtru⸗ 
ment über, 100 Nthlr. Courant fo -für das Aerarium 
der evangeliſchen Kirche zu Schlichtingsheim unterm 
Zten Februar 1800 auf das sub No, 18. zu Nieder- 
Schuͤttlau unter der Jurisdiktion Nechlau gelegene 
Freibauergut zu 5 Procent Zinſen an daſſelbe zurückge⸗ 
zahlt worden, Anſpruͤche zu haben vermeinen, vorgeladen 
in Termino den Sten Februar 1833 um 11 Uhr 
vor uns in Nechlau zu erſcheinen, ihre etwanigen Ans 
ſpruͤche geltend zu machen, ausbleibenden Falls aber zu 


N 


gewaͤrtigen, daß fie. mit ihren Real, Anſpruͤchen an die⸗ 


ſes Freibauergut praͤcludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument amortiſirt und die 
Loͤſchung der noch eingetragenen Forderung verfügt wer⸗ 
den wird. Guhlau den 31ſten Oetober 1882. 
f Das Gerichts⸗Amt für Nechlau. 
b 5 a 44175 8 e i b t. UT 45 
SERIES EEE 
S Anzeige 3 
Mittwoch den 12ten December d. J. Nach⸗ 4 
mittags von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nach 7 
mittage wird der Mobiliar Nachlaß des Herrn 
Ober Buͤrgermeiſter Freiherrn von Kospoth, 7. 
beſtehend in einer großen goldnen Medaille, Jou, 2. 
welen, Uhren, Silberzeug, einem vollſtaͤndigen 2. 
feinen Porzellain Service, Gläſern, Wäſche, gu. "P 
ten Meubeln, Kleidern, einer Quantitat diverſer. 4. 
. Weine, Kupferſtichen, Karten und Buͤchern in % 
F der Wohnung des Verſtorbenen, Wallſtraße No. 5. 
J bieſelbſt Parterre, jedoch nur gegen fofort erfol 
J gende baare Zahlung Öffentlich verfteigert werden. . 

Breslau den Aten December 1832. 1 

5 Behniſch, Ob. Los Ger. Seeker, 


222 im Auftrage. 
Art eee 


SS. 28.-ggg - Kb · t · I l 


eee 
— 5 ü g. el 2 V er kauf. 9 

Fertige Fluͤgel ſind billigſt zu verkaufen und werden 
ſtets neue verfertiget bei der verwitweten Instrument 
macher Bowitz, Altbuͤſſerſtraße No. 52. 5 


7 
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0 J. Vormittag um 9 Uhr 


fſelbſt ſind geſucht. 


ar 
5 N Au et ion. 

uf den 17ten d. M. werde ich im Gerichtskretſcham 
zu Schlaupitz, hieſigen Kreiſes, drei dreijährige und 
vier zweijährige Kalben oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen, ſofortige baare Bezahlung verkaufen, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. AN 
Reichenbach den Zten December 1832. 


Im Auftrage des Gerichts⸗Amtes der Mellendorfer 


Fidei⸗Commiß⸗Guͤter. | 
a Ziehe 17 Executor. 


Ein ſehr ſchönes Haus 


welches ſich am beſten fuͤr einen Kaufmann zum Engros- f 


Geſchaͤft jeder Art eignet, indem gußer mehreren Ge⸗ 
woͤlben viele Keller vorhanden ſind, und wegen ſeiner 
guten Lage auch zum Details Handel bequem benutzt 
werden kann, haben wir im Auftrage, unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen, ebenſo auch eines, daß ſich 
beſonders zum Gaſthofe gut einrichten ließe. f 
Anfrage- und Adreß,Büreau im alten Rathhauſe 
a eine Treppe hoch. 
RR Ann z e i g e. 5 
Eine der ſchoͤnſten und bedeutendſten Beſitzungen in 
Breslau's Sands und Oder⸗Vorſtadt, die „Vier Thieme“ 
genaunt, einſt ein vorzuͤglich beſuchter öffentlicher Ver⸗ 
gnugungsort, iſt billig zu verkaufen oder auch an einen 
ſichern Mann, zu verpachten. Sie enthalt den bekann⸗ 
ten Garten von mee Morgen, nebſt zehn Morgen 
daran grenzenden vorzuͤglichen Acker, ein bequemes Wohn⸗ 
haus von vielem Gelaß, ein maſſives Stall und Wirth⸗ 
ſchafis Gebaͤude, ein großes Fruchthaus mit Orangerie 
und Gartenſaal u. ſ. f. Die Sommerwohnungen da⸗ 
Das Ganze nebſt det Umgegend ift, 
beweiſt, vollkommen gegen Ueber⸗ 
Das Naͤhere am Ringe No, 43. 


wie die Erfahrung 
ſchwemmung geſchuͤtzt. 
due, Treppen hoch 


gr Zu verkaufen. 8 
Unlaͤngſt aus Warſchau und zum Verkaufe hier ange⸗ 
tommen ſind 9 aͤchte Ruſſiſche zugerittene Reit, und 
eingefahrene Wagenpferde, worunter ſich ein Beſchaͤler 
von der Rage aus der Stutterei der Gäßn Orloff 
Deuiſow Stehesmensky befindet; ſolche find von Kauf, 
lebhabern täglich von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags in der Friedrich- WilhelmsStraße Ro. 70 
beim Gaſtwirth Kuͤchling zu ſehen. 
r € 

Bei dem Brauer Opitz zu Teichenau bei Schweidnitz 
liegt ein im vorigen Jahre gefällter Eichenſtamm zu 
verkaufen; derſelbe iſt im ſchwachen Ende 6/4 Elle hoch 
und ‚6/4 Elle breit, am andern Ende 6/4 Elle und 
N A er 12 und 2 Zoll breit und 8Ellen 
ang, vierkantig beſchlagen und uk. Das 
Ellenmaaß iſt Preuß. Maaß. 2 Es . 

Zeichenau den Zten December 1832. a 

f 1% Opitz, Brauer. 


Sn ER 
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Schriften für Nichtäͤrzte. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) ſind zu haben: 8 Eh 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge 
leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank 
heiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden koͤnnen. Sechſte, verbeſſerte Auflage. 
8. Preis: 10 Sgr. 

Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Uebel, 
woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in dieſer 
Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur Ver⸗ 
huͤtung und Heilung der Verſchleimung haben ſich uberall 
fo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele tauſend Exem- 
plare davon abgeſetzt ſind, und ſolche hier in einer 
ſechſten, verbeſſerten Auflage erſcheint. g 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenſchwaͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, ſowie an den daraus entſprin⸗ 


genden Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, Ma 
genſaͤure, Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des 
Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſigkeit, 
Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für Miche 

ärzte von Dr. Fr. Richter. te Auflage. 8. 
Preis: 15 Sgr., i + 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſowie an den dieſen Krankheiten 


zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein- und Gries 


erzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Blaſen⸗ 
haͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und 
Verengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie ein, 
gewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach den 
neueſten Beobachtungen und Erfahrungen berühmter, 
beſonders franzoͤſiſcher Aerzte. Zweite Auflage. 
8. 15 Sgr. 


Nachricht für die Beſitzer der früher be 
den Herren Menzel und Schmidt hierſelbſt 
erſchienenen: 

Geſchichte des Preußiſchen Staates 

8 von Dr. J. A. Kutzen. 
Mit dem kuͤrzlich erſchienenen 21ſten Hefte ſchließt 
ſich dies ſchaͤtzbare Werk und diejenigen reſp. Abnehmer, 
denen noch zur Vervollſtaͤndigung Hefte fehlen, wollen 
dieſe noch vor Ablauf dieſes Jahres zu dem Subſerip⸗ 
tionspreis à 5 Sgr. in Empfang nehmen. Spaͤter 
werden keine einzelnen Hefte mehr abgelaſſen von 

a Eduard Pelz, 5 

Buchhaͤndler in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 1. 


Oo eben iſt erſchienen: 


* 


eLtterariſche An 


Die drei Königlich Preußiſchen 0 
„ Schul⸗Reglements. 1 
Wit An 
und Sch 


ang mehrerer das Erziehung 
ulweſen betreffenden Gefeb 7 
und Verordnungen, 1 

Herausgegeben 5 


von 8 
Karl Adolph Menzel. 
i Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 9 a 
gr. 8. XV. und 208 Seiten und 1% Vogeß 

Tabellen. 2; 1 
a Preis: 20 Sgr. 1 
Die gegenwartige Sammlung iſt zunäaͤchſt durch den 
Umſtand veranlaßt worden, daß beſondere Abdruͤcke da 
drei Schul⸗Reglements, auf welche das vaterlaͤndi che 
Volksſchulweſen begruͤndet iſt, nicht mehr zu haben find. 1 
Da das Beduͤrfniß der Schulaufſeher und Schullehrer 4 
Veranſtaltung neuer Abdruͤcke heiſchte, erſchien es zweck 
maͤßig, aus dem Landrechte und der Geſetzſammlung die 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Erziehungs, und 
Schulweſen, nebſt den Inſtruetionen fr die daſſelbe 
leitenden "Provinzialbehörden, aus dem Amtsblatt der 
hieſigen Königlichen Regierung aber einige, denſelben 
Gegenſtand betreffende Verordnungen beizufuͤgen, deren 
Kunde bei allen Beteiligten vorausgeſetzt werden muß, 
bei manchen jedoch oft genug, wenn es zur Sache 
kommt, vermißt wird. Den meiſten Schullehrern und 
wohl auch vielen Geiſtlichen ſtehen die Geſetzbuͤcher und a 
die Negierungs-Amtsblätter nicht jederzeit zur Einſicht 
bereit; die hier gegebene Zuſammenſtellung wird daher 

nicht wenigen eben ſo willkommen als nuͤtzlich ſeyn. 
Breslau den 26. Novbr, 1832, ? 
Wilhelm Gottlieb Korn. 1 
A—.; —— — TEE . A 
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Zu unſerem beſonderen i f 
Mode ⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel f 
in welchem außer allen beliebten Mode, Journalen auch 
die ſehr intereſſante, die Pariſer und Londner Moden 


— 


r 


& 
45 


” 


enthaltende: f ; 

Schnellpoſt für Moden 5 
cireulirt, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. Auch 4 
werden zu unferem großen Journal Leſe⸗ Zirkel 5 


ſo wie indem aus allen fuͤr 1 g 
Bacher ine: für 1833 erſcheinenden Taſchen⸗ 
5 a ſchenbuch⸗Leſe⸗ 
ingleichen zu den Ne 9 
hier und auswärts Theilnehmer aufgenommen. ; 
F. E. C. Leuckart's Leih Bibliothek in Breslau, 
Ring No. 52. N 
F 8 
Theaterbillets zum ersten Rang hat zum Ver- 
kauf in Commission erhalten die Kunsthandlung. 
von Eduard Sachse, Ring Riemer-Zeile No. 23. 


5 
12 


el der neueſten Bucher 


4 


‚‚ Konigs von Preussen 


Das neueſſe Kochbuch. 
So eben iſt angekommen, bei Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau und in den Buchhandlungen daſelbſt ſo wie 
aller äbrigen deutſchen Städte zu haben 
Neues einfaches Kochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen, oder: deutliche Anweiſung in 
800 trefflichen Recepten und Lehren für die Kuͤche, 
wie man auch ohne alle Vorkenntniſſe und ohne 
muͤndlichen Unterricht die Speiſen auf die wohlfeilſte 
und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann, nebſt einem 
Anhange, in welchem die Vorſichtsregeln beim Eins 
kaufe der Produkte für die Küche, eine Anweiſung 
zum Trenſchiren, zum Kochen und Braten im Waſſer⸗ 
dampfe, und eine Erklärung der ausländiſchen Maaße, 
Gewichte, Kunſtausdruͤcke ze. gegeben werden, von 
C. F. Engelmann, — neue mit einem 
buͤrgerl. Kuͤchenzettel für Hausfrauen des Mittel 
ſtandes und einem homo- und alloͤcpatiſchen 
Kuͤchenzettel fuͤr Kranke, ſo wie mit einen 
Kupfer (das Trenſchiren erläuternd) von Marie Holle 
vermehrte Ausgabe 25 Sgr. Der Kuͤchenzettel 
allein 8 Sgr. a f f 
Alles auf eigne, ſelbſt gemachte Erfahrungen gegruͤndet! 
— — —— —— — — — ———— 


Der beste König; das ähnlichste Portrait des 

24 Sgr. 

22 

Transparante Oblaten mit Buchstaben 
en relief, die Schachtel 10 Sgr. a 


Kunsthandlung von Eduard Sachse, 


Ring, Riemerzeile No. 23. 


N Bekannt mach un g. N 
Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft der hierbei 
intereſſirten Perſonen, daß ſich in termino den 7ten 
November 1832 die bisher hierorts beſtandene Sterbe, 
und Trauer-Geſellſchaft aufgelöfer hart. 
Brieg den Zten December 1832. 
5 Die ehemaligen Vorſteher 


Trauer⸗Geſellſchaft. 


5 Ta backs „ Offerte. 

Feiner Petit ⸗Portories una Sgr. 5 
Magdeburger Canaſter à 6 Sgr. 

tſcher Canaſter . n 4 Sgr. 

Patt ihrer Leichtigkeit und Wohlgeruchs wegen be, 
nders zu empfehlen ſind, erhielt 8 
Be - Carl Buſſe, 5 

Reuſche Straße No. 8. im blauen Stern. 


ae An zeige. 

Glaͤtzer Tiſchbutter vorzuͤglich wohlſchmeckend neue 
Elbinger Bricken, Hollaͤndiſche, Schottiſche und Berger 
Nahe See Ar 2 Var 1 . Ytel Tonnen, 

n alten ſeit ren lagernd i 
Jamaika⸗Rum, Gardeſer und 8 
Smirner Rofinen, empfiehlt 


T. S. T. Schwarzer, am Neumarkt No. 27. 


der Sterbe und 


— 
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das Pfund. 
N 1 


Mallaga-Citronen, fette 


: An N 
Meinen verehrten Goͤnnern und Freunden habe ich 
die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich die bisher beſef⸗ 
ſene Apotheke zum Koͤnig Salomo an den Herrn Apo⸗ 


theker Hähne aus Muskau Fäuflich uͤberlaſſen habe. 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 

hoͤflichſt danke, verbinde ich damit die Bitte, dieſes 

auch meinem Nachfolger guͤtigſt uͤbertragen zu wollen. 
Der Apotheker Qua as. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn 
Apotheker Quaas, gebe ich mir die Ehre ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, dei ich die Apotheke zum König Salomo 
auf dem Sande bereits uͤbernommen habe, und erlaube 
mir deshalb, beſonders die in meiner Umgegend woh⸗ 


nenden geehrteſten Herrſchaften und Familien freundlichſt 


zu bitten, auch mich bei vorkommenden Faͤllen mit ihrem 
guͤtigen Zutrauen geneigteſt beehren zu wollen. Stets 
wird meine groͤßte Sorgfalt darauf gerichtet ſeyn, meine 
Apotheke mit den beſten und wirkſamſten Heilmitteln, 
ſowohl fuͤr die Rezeptur als den Handverkauf verſehen 
zu halten, und mich dadurch, ſo wie durch eine prompte 
und gewiſſenhafte Bedienung in dem mir zu ſchenkenden 


Vertrauen immer mehr zu befeſtigen, und mich deſſen 


wuͤrdig zu machen. 
Breslau den 5. December 1832. 
Der Apotheker 


IS 


Sahne, 
An er. ga 

Zu dieſem herannahenden Weihnachtsfeſt empfehle ich 

mein durch Selbſteinkäufe in Wien und Leipzig vervoll⸗ 


ſtändigtes Lager von den neueſten Winterhuͤten in 


Sammt, Atlas und Gros de Naple, ächte Blonden⸗ 
hauben, Tuͤlleht ben, Kragen, Federn, Blumen, Era 
vatten, nebſt al damit verbundenen Gegenſtanden zu 
den moͤglichſt Bi Preiſen. | 
Johanna Friedländer, 
Putzhandlung am großen Ringe No. 14. 
5 eine Treppe hoch. f 


Neue Hollaͤndiſche Voll-Heringe, | 
Neue Schotten, und Berger-Heringe, 
in ganzen Gebinden, ſo wie auch 
Neue fette Brabanter Sardellen und 
Neue Elbinger Bricken N 
& offerirt ergebenſt zu den billigſten Preiſen. 
Creutzburg den J. December 1832. 5 
L. Roche ſort. 8 


rcd 


de m 


II Eee 21 ; 
Leibchen wodurch der Korper ſich nur gleich halten 
kann, fo wie auch Wiener Schnuͤrmieder und dergleichen 
für Kinder find vorkaͤthig zu haben dei Bamberger 
auf der Schmiedebrücke No. 16. zur Stadt Warſchan 
eine Stiege hoch. (Zum Maaß bedarf ich nur ein 
paſſendes Kleid.) e 


Wirklich frifh aſtrachanſcher Caviar 
in großen Koͤrnern, ſehr delicat von Geſchmack und ſehr 
inte ef geſatzen, gardeſer Eitronen pro Stuͤck 1% und 
17 Punſch⸗Eſſenz von friſchen Citronen Pro 
Be Ani 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Nehlesz " 
f neue große Roſinen, nos 
Sgr.; ſchr 


. 


Anzeige "Seiler. 

Eine Parthie ſchoͤnen 9 chen Hanf in Vollen in 
3 Ctr. erhielt in Commiſſion und offerirt dillig 
Chr. Friedr. Gottſchalt, Ring 


neue große und kleine Feigen pro Pfd. 5 
ſchoͤne feine ele e, we 


Suspenſorien 


ſind zu haben bei Bamberger auf der e 
5 No. 16. zur Stadt Warſchau. ı 


Souvernänten 40 
welche vollkommen gut franzoͤſiſch ſprechen und Gr, 
liſch find, Können vortheilhafte Stellen nachgewieſen 
werden vom Anfrage⸗ und Adreß Buͤreau im 
malten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verlorner Hühner hund. 
Den Iten December hat ſich ein Waden 
Son h Huͤhnerhund verlaufen, wer ſolchen Albrechts⸗ 
Straße No. 56. nachweiſt, empfaͤngt eine angemefiene 
Belohnung.) 


ne — 


Reiſegelegenheit Bi Berlin 
Ri: beim e he Kalt: sky in der Weißgerber, 
a Gaſſe No. 


; Vermiethun g. 
Zwei freundliche meublirte Stuben auf der Albrechts 
Straße vorn heraus mit und ohne Betten, jetzt oder 


zum Landtage zu vermiethen „ koͤnnen nachgewieſen 


werden Altbuͤſſer⸗Straße No. 11. 3 Stiegen hoch. 


Vermiethung 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 48. iſt Sie Deſtilateur⸗ 
Gelegenheit zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. = 
— 5 . — a 2 3 , . 
Angekommene Fremde. 
f den etgen: r. Graf v. Reichenbach, von 
poln. Win 19 Feen, Lieutenant, von Schweid⸗ 


en Hr. Wein! ndler, Koufmann, aus Ungarn; Hr. Stein⸗ 


1 Dieſe Zeitung erfebeint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) dell i 
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bart, Oberamtmann B a rau e air : 
var! Aid u, a Hr 15 b 5 


14, aut: L Engel . ; 
Oberförfter, 82 Kalſſch; 9 Stan, 1 
EN chli. — Im g oll bien, . Baum: Hr. 
eee von Neumarkt. — Im blauen hen 10 
Graf v. Dyhrn von Stromm; Hr. Schäffer, Cutebeſ. „ ven 
e HF. y, 1 5 von Naſelwitz. — Im weißen 
Adler: Fr v. Curoweka, von Neiffe. In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Christiani, Hauptm., von Bulchauz 
Hr. Andre, Lieutenant, von so Huben; Hr. Friedländer, 
S „ von Reſenberg; Hr. Groſſer, Kaufmann, von Kreuz 
durg; Hr. Groſſer, Sea von Nieder⸗Giersdorſſz Herk 
V. Moräwitzki; von Sulau. — Im Privat: per Hr. 5 
Sema Kap! lan, d eden Humerei No * 


* 
gr 


Wechsel, 


ald u 1 Ellecten- 5 f in Habs x a 5 
vom 5. December 1832. 


Pr. Gan 
Wechsel- * Arieſe . Geld” 


Biegen. in Cour. Br Ta Mont... 
5 in 1 a ista 1533 

J Ditto e. — 
ET 2 Mon. 1525 
London für 1 5 fr Sterl. | 3 Mon. 7. 3; 
Paris für 300 Fr. . . 2 Mon. — 

f ‚Leipzig in Mela. Zahl. d Lista — _ 
F . Zahl — 
Augsburg WEHRT 2 Mon — 
Wien in 20 Xr. aVista | — 

1 iR Ar Mor 1 
e —— a Kıs 400% 
Bitte 2 
. Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 963 
Kaiserl. Duca ten s 962 
Friea rie M 1134 
Long .. d 1135 


dito 4 Ei Ot. Metall. 761 C 


enen Ti Fr. Courant. 18 
Effecten „Course, = F D S 
Staats- Schuld: Scheine — 1 Hr 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. à 50 Rı,| = | — 50 
Gr. Herz: Posener Pfandbr, 4 — N 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 4043 — 
‚Ditto Gerechtigkeit ditto . | 44 9035 — 
T Wiener Einl. Scheine — 42752 um 
‚Schles. Pfandbr. von 1000 Nell. 4 — J 1043. 
Ditto ditto 500 Rırı.| 4 — 1010 
Ditto ditto 100 Kl. 4 | - 2" 
N . an wen ne — 5 — 
Ausländische Fonds. Poln. Pfundbr. 85 
0 6 5 551 C.; Wiener 5 P. Ot. 72 j 


m Verlage der Wilhelm Gottlieb 5 7 


 Koräfgen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. N ämtern zu haben. 
i Redakteur: ‚Profefr Dr. e 


